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am 10. früb »on SJlünnerftabt nad) Soppenbaufcn
abgurücfen, bie lte unb 2te Siötfion Stepban unb
geber bei Sleuftabt follten folgen, aber nur bf« gu
bem befnabe 4 Stunben »on 9>ppcnbaufen entfern*
ten SJlünnerftabt. 3n Scbweinfurt feilten 4 Satail*
lone 3nfanterie unb 1 gegogene Satterie ber neu
formirten 3tefer»e=Si»ifion eintreffen. Sa« ®ro«
war alfo wieber nicbt fongentrirt, bie an ber Saale
ftebenben 6 Stunben lange Softenlinte obne fta)ern
Stücfbalt unb bei einem ernftlicben Singriff ber Sreu*
gen groger ©efabr au«gefefct. Sie ©enerale gürft
Sburn unb QvWit follten hammelburg unb Äiffttt*
gen »ertbeibigen. ©eneral »on Sotttx »erfügte über
7 Sataitfone Snfanterle, 2 Satatllone Säger, roooon
1 Snfanterle» unb 1 3a8«r»SataiUon ber 4ten Si*
»ifion angebötten, ferner über ba« ©btttaurleger«»
^Regiment feiner Si»ifien unb bie 2te leid)te Äaoal»

lerie»Sifgabe ber 9lefcr»e*Jca»allerie, 1 glatte 12* unb
1 gegogene 6Sfbr.=Satterie, gufammen circa 8200
SJlann mit 16 ©efcbüfcen. Siefe Sruppen Waren
fämmtltd) auf ba« linfe Ufer binübergegangen mit
Slu«nal)me eine« $albgug« Snfanterie, ber ein nabe
bei ber $auptbrücfe unb ber ©arifjer Strage ge»

legene« £au« befefct bielt. 13 Äompagnien 3nf«n»
terie bielten Äiffingen befefct, unb gwar 4 bie £äu»
fer ber SBeftlinie nacb ber Saale gu, 1 ben Äur»
garten unb bie Sarrifabc ber -fjauptbrücfe, 3 roaren
al« Sontien« in ben innertt Srragen unb Käufern,
2 in unb 4 binter bem bereit« erwäbnten Äird)bof
an ber Dftfelte aufgefictlt, 212^fbr. circa 100 ®a)ritt
binter ber Srücfe foUten biefe unb ben Stragenbamm
beftreicben, 8 gegogene 6 Sfbr. unb 2 glatte 12Sfbr.
ftanbcn 700 ©ebritt nörblid) be« Ätrcbbofe« auf bem

»orberften Slanb ber Serraffe be« Sinnberg«, baneben

etwa« rücfwärt« 3Vi ©«fabron« be« 2ten ©beoaur*
leger«--«Regiment«; al« Stefer»e ftmben 2 Snfanterte»
unb 1 3ägec*Sataia»n »or SBinfel, 1 3nfanterie»
SataiHon bei Slüblingen. Sie ©alinengebäub« »on
griebricb«baa waren mit 1 Sataiüon 3äger befefjt,
bablnter auf bem SBeftranbe ber Serraffe ftanben
4 glatte 12Sfbr. unb weiter rücfwärt« 8'/» ©«fa»
bron« ÄaoaHerie, ©be»aurleger«, Ublanen; Älofter
unb »erbarrifabirte Srücfe bef Raufen »ertbeibigten
4 Äompagnfen; in unb cor SBalbafcbaa) ftanb 1 Sa»
taittott 3nf«nterfe. Sie Sruppen in unb bei Äifftn»
gen fomatanbfrte ©meral »on Slibeaupferre, bie in
grfebrfdtfball, Raufen unb SBilbafcbaä) ftebenben
Setacbemente ©eneral »on Sappenbefm. Sorpoften
Waren auf bem reebten Ufer, auger bei SBalbafcbacb,
feine aufgeftedt, nur am SJlorgen be« 10. würbe eine

febwaebe SRefognofcirung«patroulHe auf bie ©arider
Strage »orgefanbt, welcbe ftd) in bem ©eböfg auf
ber SBeftfeite be« »ltenburg=SergS etablirten. Sluf
bem ätigerften linfen glügel, b. b. auf bem @ta=

tioneberg ftanb 1 Sifet ©beoaurleger«, 1 Äompagnie
3nfanterie war nad) Suer«borf betaebirt, gegen 9 U|r
würben aud) au« ber Sleferoe 2 Kompagnien 3"s
fanterie naa) 9teiter«wiefen auf ba« Slatcau ent-
fanbt: fo erwartete man ben preugifeben Singriff gegen
bie »on Sabegäften angefüllte Stabt. ©enieatbeiten
würben, auger an ben Srücfen, feine ausgeführt.

(gortfefcung folgt.)

Site fllUttdr-3outnali(iik ©efirett^«.

Sfe 3Jlilitär»3ournaliftif eine« Staate« bietet
immer ein getreue« Silb ber geiftigen Sbäligfeit ber

Slrmee. Deftreia) gibt bier gu einer intereffanten
Stttbie Slnlag. Sor breigig 3abren batte Deftreia)
eine elngige, boa) febr wertb»otle SJlilitär»3eltfd)rift,
welcbe fia) eine« europäifeben Stufe« erfreute, unb
»ieUeicbt al« bie befte bamaliger 3fft angefügt wer»
ben fann. 5lu« un« unbefannten ©rünben ging
biefe« 3»urnal nacb einer langen Sleibe »on 3fl6r»
gangen 1848 ein; boa) bie ©reigniffe »on 1848 unb
1849 in 3talien unb Ungarn baben gegeigt, bag ber

Same, welcpen biefe« Statt au«geftreut, oft nicbt

auf unfrttcbtbare« ©rbreieb gefallen war. Sa« wif»
fenfdjaftlicbe Streben ber Dffijiere ber Slrmee, wel»
a)e« in ber frübern grtebenSpcrfobe geförbert unb

begünftigt worben, bat gute grüebte getragen. — 3n
ben günfgigerjabren, ber 3«t ber Sleaft'on unb be«

Äonforbat«, war ber öftreiebifebe ©olbatenfreunb be«

$>xn. Dr. fjtrtenfclb ba« eingige 3Jlilitär»3ournal
Oeftreicb«. Ser wiffenfd)aftlia)e ©ebalt biefe« Slat»
te« war gering, nnb wir glauben, bag fein 3wecf
mebr babin ging, „gute ©eftnnungen" gu »erbreiten,
al« wiffenfa)aftlia)e« Streben gu begünfiigen. 3n
Jener 3*ft berrfebte fefne geiftfge Sbätigfett in ber
Slrmee. Sa« Stubium ber Ärfeg«wtffenfa)aften würbe
nicbt begünftigt, ja oft nicbt einmal gern gefeben.

Sie Sruppenoffijiere follten nicbt« al« ba« Stcglement
fennen unb geboreben. Sa tarn bat »erbängnfgootle
3ab« 1859; auf ben ©cblacbtfelbern »on SJlagent«
unb ©olferfno madjte Deftreia) bfe überrafebenbe

©tfabruug, bag Unwiffenbeit nicbt ba« erftc Steqnijit
eine« Sruppenfübrer« fei. Sie Slegierung füblte bie

bringenbe Slotbwenbigfeit, ba« ©tubium ber Ärieg«»
wiffeitfcbaftett mebr gu begünftigen. 3« Solgc beffen

entftanb unter Slebaftion be« #rn. ®eneral*5ctieg«»
fomatfffär« ©treffteur bie neue öitrefd)ifa)e SJlilitär»
3eitfcbrfft, welcbe »om Staate teieblid) unterftüfct,
balb al« eine ber »orgüglicbften Seiftungen im ©e»

biete ber perlobifdjen SJlilitärliteratur betrachtet wer»
ben mngte. Sie öftreiebifebe 3Jlilitär=3eitfa)rfft ift
ein rein wiffenfd)aftllcbe« gacbblatt »on internatio»
naler Sebetttung. Sie bebanbelt nur gragen »on

allgemeiner Sebeutung, obne ficb mit ben fpegiell

öftreid)ifcben Serbältniffen gu befaffen. Sie reid)e

Sotirung biefe« Slatte« (mit 12,000 ft. ober unge*
fäör 30,000 gr. jäbrlid)) ermöglid)te c«, eine groge

Slngabl tücbtiger Kräfte im 3>n unb Slu«lanb gur
SJtitarbeit gu gewinnen. Sie öftreia)ifd)e SJlilitär»

3eitfa)rift geretebt ber Slrmee unb bem Staat gur
©bre. SBtr fteben nicbt an, berfelben ben erften

Slafo in ber SJlilitär 3°urnaliftif einguräumen.
Sie öftreiebifebe SJlilitär »3eitfd)rift bat ben erfreu»

lieben Sewei« geliefert, bag ein Sbeil ber oftreiebi»

feben Dffiliere ftd) im Stillen mit ©rfolg ben Krieg«»

wiffenfdjaftcn gewibmet bat, unb e« in ber Slrmee

nicbt an geeigneten ©lementen für boberc Sruppen*
fübrer feblt, fonbern bag man biefe nur nicbt an
einen reebten Slafe gu fteilen weig. — Sie öftreiebifebe

3Jlilitär=3eitfcbrift erfd)eint in monatlid)en heften
»on 6 bi« 10 Sogen; biefelben finb fo reicbUa) mit

- 12 -
am 10 früh von Münnerstadt nach Poppenhauscn
abzurücken, die Ite und 2te Division Stephan und
Feder bei Neustadt sollten folgen, aber nur bis zu
dem beinahe 4 Stunden von Poppenhausen entfernten

Münnerstadt. Jn Schweinfurt sollten 4 Bataillone

Infanterie und 1 gezogene Batterie der neu
formirten Reserve-Division eintreffen. Das GroS
war also wieder nicht konzentrirt, die an der Saale
stehenden 6 Stunden lange Postenlinie ohne sichern

Rückhalt und bei einem ernstlichen Angriff der Preußen

großer Gefahr ausgesetzt. Die Generale Fürst
Thurn und Zoller sollten Hammelburg und Kissingen

vertheidigen. General von Zoller verfügte über

7 Bataillone Infanterie, 2 Bataillone Jäger, wovon
1 Infanterie- und 1 Jäger-Bataillon der 4ten

Division angehörten, ferner über das ChevaurlegerS-

Regiment seiner Division und die 2te leichte

Kavallerie-Brigade der Reserve-Kavallerie, 1 glatte 12- und
1 gezogene LPfdr.-Batterie, zusammcn circa 8200
Mann mit 16 Geschützen. Dicse Truppen waren
sämmtlich auf das linke Ufer hinübergegangen mit
Ausnahme eines Halbzngs Infanterie, dcr ein nahe
bei der Hauptbrücke und der Garitzer Straße
gelegenes HauS besetzt hiclt. 13 Kompagnien Infanterie

hielten Kissingen besetzt, und zwar 4 die Häuser

der Wcstlinie nach dcr Saale zu, 1 den

Kurgarten und die Barrikade der Hauptbrücke, 3 waren
als Soutiens in den innern Straßcn und Häufern,
2 in und 4 hinter dem bereits erwähnten Kirchhof
an der Ostseite aufgestellt, 2 12Pfdr. circa 100 Schritt
hinter der Brücke sollten diese und den Straßendamm
bestreichen, 8 gezogene 6 Pfdr. und 2 glatte l2Pfdr.
standen 700 Schritt nördlich deö Kirchhofes auf dem

vordersten Rand der Terrasse des SinnbergS, daneben

etwas rückwärts 3'/, ESkadronS deS 2ten Chevaux
légers-Regiments; als Rcserve st rndeu 2 Jirfantcrie-
und 1 Jäger-Bataillon vor Winkel, 1 Infanterie
Bataillon bet Nüdlingen. Die Salinengebäude von
Friedrichshall waren mit 1 Bataillon Jäger besetzt,

dahinter auf dem Westrande der Terrasse standen
4 glatte 12Pfdr. und weiter rückwärts 8'/, Eskadrons

Kavallerie, Chevaurlegers, Uhlanen; Kloster
und verbarrikadirte Brücke bei Hausen vertheidigten
4 Kompagnien; in und vor Waldaschach stand 1 Ba
taillon Infanterie. Die Truppen in und bei Kissin
gen kommandirte General von Ribeaupierre, die tn
Frledrichshall, Hausen und Wüdaschach stehenden
Detachemente General von Pappenheim. Vorposten
waren auf dem rechten Ufer, außer bei Waldaschach,
keine aufgestellt, nur am Morgen des 10. wurde eine

schwache Rekognoscirungspatrouille auf die Garitzer
Straße vorgesandt, welche sich in dem Gehölz auf
der Westseite des Altenburg-Bergs etablirten. Auf
dem äußersten linken Flügel, d. h. auf dem

Stationsberg stand 1 Piket Chevaurlegers, 1 Kompagnie
Infanterie war nach Ettersdorf detachirt, gegen 9 Uhr
wurden auch aus der Reserve 2 Kompagnien
Infanterie nach Reiterswiesen auf das Plateau
entsandt: so erwartete man den prcußischcn Angriff gcgen
die von Badegästen angefüllte Stadt. Gcniearbeiten
wurden, außer an den Brücken, keine ausgeführt,

(Fortsetzung folgt.)

Die MUitär-ItZurnaliftiK Veftrtichs.

Die Militär-Journalistik eines Staates bietet
immer ein getreues Bild der geistigen Thätigkeit dcr
Armee. Oestreich gibt hier zu einer interessanten

Studie Anlaß. Vor dreißig Jahren hatte Oestreich

eine einzige, doch sehr werthvolle Militär-Zeitschrift,
welche sich eines europäischen Rufes erfreute, und
vielleicht alö die beste damaliger Zeit angeführt werden

kann. Aus unö unbekannten Gründen ging
dieses Journal nach einer langen Reihe von
Jahrgängen 1848 ein; doch die Ereignisse von 1313 und
1849 in Italien und Ungarn haben gezeigt, daß der

Same, welchen dieses Blatt ausgestreut, oft nicht

auf unfruchtbares Erdreich gefallen war. DaS
wissenschaftliche Streben der Ofsiziere der Armee, welches

in der frühern FriedenSpcriode gefördert und

begünstigt worden, hat gute Früchte getragen. — Zn
den Fünfzigerjahrcn, der Zeit der Reaktion und deS

Konkordats, war der östreichische Soldatenfreund des

Hrn. Dr. Htrtenfcld das einzige Militär-Journal
Oestreichs. Der wissenschaftliche Gehalt dieses Blattes

war gering, und wir glauben, daß seiu Zweck

mehr dahin ging, „gute Gesinnungen" zu verbreiten,
alS wissenschaftliches Streben zu begünstigen. In
jener Zeit herrschte keine geistige Thätigkeit in der
Armee. DaS Studium der KriegSwtssenschaften wurde
nicht begünstigt, ja oft nicht einmal gern gesehen.

Die Truppenoffiziere follten nichts als daö Reglement
kennen und gehorchen. Da kam daS verhängnißvolle
Jahr 1859; auf den Schlachtfeldern von Magenta
und Solferino machte Oestreich die überraschende

Erfahrung, daß Unwissenheit nicht daS erste Requisit
eines Truppenführers sei. Die Regierung fühlte die

dringende Nothwendigkeit, das Studium der KriegS-
wissenschaften mehr zu begünstigen. Jn Folge dessen

entstand unter Redaktion deS Hrn. General-Kricgs-
kommissärs Streffleur die neue östreichische Militär-
Zeitschrift, welche vom Staate reichlich unterstützt,
bald als eine der vorzüglichsten Leistungen im
Gebiete der periodischen Militärliteratur betrachtet werden

mußte. Die östreichische Militär-Zeitschrift ist

ein rein wissenschaftliches Fachblatt von internationaler

Bedeutung. Sie behandelt nur Fragen von

allgemeiner Bedeutung, ohne sich mit den speziell

östreichischen Verhältnissen zu befassen. Die reiche

Dotirung dieses BlattcS (mit 12,000 fl. oder ungefähr

30,000 Fr. jährlich) ermöglichte eö, eine große

Anzahl tüchtiger Kräfte im Jn- und Ausland zur
Mitarbeit zu gewinnen. Die östreichische Militär-
Zeitschrift gereicht der Armee und dem Staat zur
Ehre. Wir stehen nicht an, derselben den ersten

Platz in der Militär - Journalistik einzuräumen.
Die östreichische Militär-Zeitschrift hat den erfreulichen

Beweis geliefert, daß ein Theil der östreichischen

Ofsisiere sich im Stillen mit Erfolg den

Kriegswissenschaften gewidmet hat, und eö in der Armee

nicht an geeigneten Elementen sür höhere Truppenführer

fehlt, sondern daß man diese nur nicht an
einen rechten Platz zu stellen weiß. — Die östreichische

Militär-Zeitschrift erscheint in monatlichen Heften
von 6 bis 10 Bogen; dieselben sind so reichlich mit
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fdjönen Karten unb Slänen au«geftattet. 3n biefer Se»

giebung fiebt bie 9JHtitür=3eitfd)rift unübertroffen ba.

SBtdjtfge Slrbeiten, wela)e gebracht werben, ftnb gum ®e»

parat=©inbanb eingerichtet. Siefe« ift für ben Slbon»

nenten febr bequem. — Sie 3eitfd)rift entbält auger
febr gebiegenen frteg«wlffenfchaftlichen Sltbeiten bie

SJlittbeilungen au« bem SJJilitär-Kaftno gu SBien, bann
Stecenftonen, Slotigen, Slu«güge au« bem 3nbalt frem»
ber SJlilitär*3eitfa)riften u. f. w.; al« Seigabe ftnb
bie Serfonaloeränberungen in ber öftreia)ifd)en Slrmee

beigefügt, gür bie Dffigiere ber öftreia)ffa)en Slrmee

ift ber Srei« ber 3Jlilitär»3eitfa)rift febr gering; für
Subalterne 6 fl. oft. SB., »om Hauptmann aufwärt«
8ft.; ber Srei« für Slbncbmer im Slu«lanb beträgt
6 Sbtr. 20 ®r. pr. ©our. SBa« bei ber öftreicbifcben

SJlilitär=3eitfcbrift unangenebm ift, ift, bag bieftlbe
oft unregelmägig erfdjeint, unb man fchon oft gwei
bf« brei SJlonate auf ein neue« #cft warten mugte.
Siefe« ift jeboa) in neuerer Qdt nicbt mebr in bem

SJlage »orgefommen. Sie SJlitarbeit für bie oftrei*
cbifcbe 3Jlilitär»3eitfa)rift ift 3ebermann im 3n» unb
Slu«lanb geftattet; nicbt aufgenommene ©infenbungen
follen laut ©rflärung ber Stebaftion auf Serlangen
unfranfirt gurücfgefenbet werben, wa« aber oft nicht

gefcbfebt.

Sei ber feit bem 3abr 1860 grögern geiftigenSbätig»
feit ber öftreia)ifd)en Slrmee unb bem gefteigerten Se»

bürfnig eine« SJleinung«au«taufd)e« über militärifdje
gragen genügte bie öftreiebifebe 3eitfcbrift bem 5ßu»

blifum balb nicbt mebr; fte erbielt in ber 3*itung
„Ser Kamerab" ein Konfurrengblatt. Ser Kamerab
bat feit einem 3«&r ben Sitel: ,,Deftreicbffa)=unga»
rifa)e SBebrgeitung" angenommen. Ser ®rünber unb
Stebafteur ber SBebrgeitung ift ber £r. SRittmeifter
H. Sreben. Sie SBebrgeitung t>at nicbt ben ftreng
Wiffenfebafttlcbcn ©barafter ber öftreicbifcben SJlilitär*
Seitfcbrift; fte befpriebt bie öfirefebifeben SJlilitär»

»erbältniffe, maebt oft aua) in Solitif unb forgt burcb
ein gut gehaltene« geuideton für Unterhaltung. 3"
früherer ßtit brachte bie 3fitu"8 häufigere Stecen*

ftonen, welche oft febr fdjarf gehalten waren; in ber

neuern 3'ft ftnb biefelben feltener geworben unb bie

Kritif wirb febonenber gebanbbabt. Ser grögte Sor»

gug ber öftreicbifcben SBebrgeitung befiehl in ben au«=

gegeiebneten Korrefponbengen, welche biefelbe au« ben

Slrnteen aller Staaten bringt. Sie SBebrgeitung
»ertritt aua) bie 3"tereffen ber öftreicbifcben Slrmee

gegenüber ben poIitifd)en 3fÜungen unb fübrt beg*

halb einen beinahe beftänbigen Krieg. Siefe« Slat*
wfrb — wir wiffen nicbt mit Siecht ober Unrecht —
al« bat Drgan be« Krieg«min(fter« Kuhn begeiebnet,

jebenfatl« »erficht baffclbe eifrig bie Slbftcbten biefe«

tüchtigen ©eneral«, welcher bei ber militärifeben Sleu*

geftaltung Deftreid)« groge £inbernfffe gu überwin»
ben hatte, unb ficb manche« Serbienft erworben hat.
Sie öftreiebifebe SBebrgeitung erfd)eint wöchentlich
brei SJlal (SJlfttwoa), greitag unb Sonntag); ber

2lbonnement«prcf« beträgt jährlich 10 ff., monatlich
90 Kr., unb eine einjelne Stummer foftet in Stßien

8 Kreuger. Sie öftreiebifebe SBebrgeitung bot befon»
bere« 3ntereffe in ber 3eit ber Seratbung be« neuen

SBebrgefcfce«. Samal« erfebfen ba« Slatt täglich,

ein anerfennung«werthc« Dpfer »on Seite ber Sie»

baftion! Sie Serhanblungen be« Sleid!«tage« wur»
ben au«führlich gebracht, unb über manche ©ingein»
beit bat eine intereffante Solemif ftattgefunben. Sie
öftreiebifebe SBebrgeitung beginnt ba« näcbfte 3abr
ben neunten 3abrgang. Sie gablrcicben 3nferate
über alle möglichen ©egenftänbe mögen ba« Slatt
»ielen Dffigfercn befonber« angenehm machen, wenn
wir auch glauben, bag feiner baffclbe nur biefer

wegen halten werbe.

Sie Sleue SJlilitär»S«ilung, Welche »on £>errn
grieberieb »on ©eitler rebigirt wirb, ift erft »or
einem 3abr entftanben. Siefelbe erfchefnt wöchentlfd)
gwei SJlal. Ser Slbonnement«prei« beträgt für bie

Dffigiere ber Slrmee 8 ft., für ba« Slu«lanb 12 ff.
Sie Sleue 3Jlilitär*3eitung ift ein Slatt ber neuen
Slera. Sie öftreicbifcben 3«ftänbe werben barin mit
groger Offenheit gur Sprache gebracht. Sa« Slatt
b]at bat feinige beigetragen, bag mancher SJligbraua)

befeitigt würbe, unb fcbon »iel ®ute« für bie oft»
reichifebe Slrmee gewirft. Sie Sleue SJlilltär=3eitung
ift ein febr gut rebigfrte« Slatt, bod), ba e« nur
Deftrefch unb öftreiebifebe Suftänbe im Slttge hat, fo
bat baffclbe für un« nicbt bie Scbeutung, welche

un« bie anbern öftreicbifcben SJlilitär»3eitfd)riften
unb 3«Üungen bieten, bocb türfte e« gerabe au«
bemfelben ®runb für öftreiebifebe Dffigiere unb foldje,
welche ftd) für bie Serbältniffe ber öftreicbifcben Slrmee

befonber« interefftren, ein gang fpegictle« 3ntcrejfe
haben.

STenSebette ift bie jüngf.e öftreiebifebe SJlilllär»
Seitfcbrift. Ser Stebafteur unb Scrleger berfelben

ift $x. Dberlieutenant ©ugen Klutfcbef. Sie Se»
bette erfchefnt erft feft Dftober. ©ie erfebeint in
£tften »on minbeften« 32 Seiten, welche am 1., 10.
unb 20. eine« jcben SJlonat« (baber alle SJlonate

3 8ieferungen) au«gegtben werben. Slad) ben we»

»igen bi« jefct erfebienenen heften lägt fid) noch fein
beftimmte« unb enbgültige« Urtbeil über biefe« neue

Slatt fällen, bod) wollen wir gefteben, bag un« ber

3nbalt ber erften Stummem augerorbentlia) ange»
fproeben $at, unb wenn fo fortgefahren wirb, gwei»

fein wir nicht, bag biefelbe ber wertb»oflen oftrei»
cbifchen 3Jtilitär»3eitfchrfft nicht »iel naebfteben unb
biefer bebeutenbe Konfurrenj machen wirb.

Slebft ben bi«her genannten erfebeinen in Deftreia)
nod) al« periobifebe 3eitfcbrtften bie SJlittbeilungen
be« f. f. StrtiCerie» unb ©enicKomite'« unb bie oft»

reichifebe Sierteliabr«fchrtft, Welche wir nicht fennen.

©« wäre intereffanf, bie Singabi ber Slbonnenten

biefer »erfchiebenen S?itfa)riften unb 3filungen gu

fennen, ba fid) barau« intereffante Schlaffe ab»

leiten liegen. 3n Sir. 26 ber febweig. 9Jtllitär*3ei=
tung ftnb einige moralifebe Setraehtungen über ba«

Sränumerantcn*Sergefcbnig ber öftreicbifcben SJlilitär»

3eitfd)rift, welche« biefe im SJlärgbcft »eröffentlicbt

bat, gebracht worben. Siefe liegen ftch bann febr

erweitern, unb man fönnte barau« intereffante Sluf*
feblüffe über bie geiftigen 3"ftänbe ber öftreicbifcben
Slrmee erbalten.

Sie traurigen ©rfabrungen, Welche bie öftreiebifebe

Slrmee in bem gelbgug 1859 in 3talfen unb 1866 in
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schönen Karten und Plänen ausgestattet. Jn dieser

Beziehung steht die Militär-Zeitschrift unübertroffen da.

Wichtige Arbeiten, welche gebracht werden, sind zum Se-
parat-Einband eingerichtet. Dieses ist für den

Abonnenten sehr bequem. — Die Zeitschrift enthält außer
sehr gediegenen kriegswissenschaftlichen Arbeiten die

Mittheilungen aus dem Militär-Kasino zu Wien, dann

Rtttnsiontn, Notizen, Auszüge aus dem Inhalt fremder

Militär-Zeitschriften u. f. w.z als Beigabe sind
die Personalveründerungen in der östreichischen Armee

beigefügt. Für die Offiziere der östreichischen Armee
ist der Preis der Militär-Zeitschrift sehr gering; für
Subalterne 6 fl. öst. W., vom Hauptmann aufwärts
8fl.z der Preis für Abnehmer im Ausland beträgt
6 Thlr. 20 Gr. pr. Cour. WaS bei der östreichischen

Militär-Zeitschrift unangenehm ist, ist, daß dieselbe

oft unregelmäßig erscheint, und man schon oft zwei
bis drei Monate auf ein neues Heft warten mußte.
DiefeS ist jedoch in neuerer Zeit nicht mehr in dem

Maße vorgekommen. Die Mitarbeit für die östreichische

Militär-Zeitschrift ist Jedermann tm Jn- und
Ausland gestattet; nicht aufgenommene Einsendungen
sollen laut Erklärung der Redaktion auf Verlangen
unfranklrt zurückgesendet werden, was aber oft nicht

geschieht.

Bet der seit dem Jahr 1860 größer« geistigen Thätigkeit

der östreichischen Armee und dem gesteigerten
Bedürfniß eines Meinungsaustausches über militärische
Fragen genügte die östreichische Zeitschrift dem

Publikum bald ntcht mehr; sie erhielt in der Zeitung
„Der Kamerad" ein Konkurrenzblatt. Der Kamerad
hat seit einem Jahr den Titel: „Oestreichisch-unga-
rische Wehrzeitung" angenommen. Der Gründer und
Redakteur der Wehrzeitung ist der Hr. Rittmeister
A. Breden. Die Wehrzeitung hat nicht den streng
wissenschaftlichen Charakter der östreichischen Militär-
Zeitschrift; sie bespricht die östreichischen Militär-
Verhältnisse, macht oft auch in Politik und sorgt durch
ein gut gehaltenes Feuilleton für Unterhaltung. Jn
früherer Zeit brachte die Zeitung häufigere Recen

sionen, welche oft sehr scharf gehalten waren; tn der

neuern Zeit sind dieselben seltener geworden und die

Kritik wird schonender gehandhabt. Der größte Vorzug

der östreichischen Wehrzeitung besteht in den auö

gezeichneten Korrespondenzen, welche dieselbe aus den

Armeen aller Staaten bringt. Die Wehrzeitung
vertritt auch die Interessen der östreichischen Armee

gegenüber den politischen Zeitungen und führt
deßhalb einen beinahe beständigen Krieg. Dieses Blatt
wird — wir wissen nicht mit Recht oder Unrecht —
als daS Organ des Kriegsministers Kuhn bezeichnet,

jedenfalls verficht dasselbe eifrig die Absichten dieses

tüchtigen Generals, welcher bei der militärischen Neu

gestaltung Oestreichs große Hindernisse zu überwinden

hatte, und sich manches Verdienst erworben hat,

Die östreichische Wehrzeitung erscheint wöchentlich

drei Mal (Mittwoch, Freitag und Sonntag); der

Abonnementspreis beträgt jährlich 10 fl., monatlich
90 Kr., und eine einzelne Nummer kostet in Wien
8 Kreuzer. Die östreichische Wehrzeitung bot beson

deres Interesse in der Zeit der Berathung deö neuen

Wehrgesetzes. Damals erschien das Blatt täglich

ein anerkennungêwerthcS Opfer von Seite der
Redaktion! Die Verhandlungen des Reichstages wurden

ausführlich gebracht, und übcr manche Einzeln-
heit hat eine interessante Polemik stattgefunden. Die
östreichische Wehrzeitung beginnt daS nächste Jahr
den neunten Jahrgang. Die zahlreichen Inserate
über alle möglichen Gegenstände mögen das Blatt
vielen Offizieren besonders angenehm machcn, wenn
wir auch glaubcn, daß kcincr dasselbe nur dieser

wegen halten werde.

Die Neue Militär-Zeitung, welche von Herrn
Friederich von Geitler redigirt wird, ist erst vor
einem Jahr entstanden. Dieselbe erscheint wöchentlich
zwei Mal. Der AbonnemcntSpreis beträgt für die

Offiziere dcr Armee 8 fl., für das Ausland 12 fl.
Die Neue Militär-Zeitung ist ein Blatt der neuen
Aera. Die östreichischen Zustände werden darin mit
großer Offenheit zur Sprache gebracht. DaS Blatt
hat daS seinige beigetragen, daß mancher Mißbrauch
beseitigt wurde, und schon viel GuteS für die

östrcichischc Armee gewirkt. Die Neue Militär-Zeitung
ist ein sehr gut redigirtcs Blatt, doch, da eS nur
Oestreich und östrcichischc Zustände im Auge hat, so

hat dasselbe für uns nicht die Bcdentung, welche

nnS die andern östreichischen Militär-Zeitschriften
und Zeitungen bieten, doch dürfte eö gerade aus
demselben Grund für östreichische Offiziere und solche,

welche sich für die Verhältnisse der östreichischen Armee
besonders interefsiren, ein ganz spezielles Interesse
haben.

T>K"Vkdette ist die jüngste östreichische Miliiär-
Zeitschrift. Der Redakteur und Verleger derselben

ist Hr. Oberlieutenant Eugen Klutschek. Die
Vedette erscheint erst seit Oktober. Sie erscheint in
Heften von mindestens 32 Seiten, welche am 1,, 10.
und 20. eineö jeden Monats (daher alle Monate
3 Lieferungen) ausgegeben werdeu. Nach dcn we-
nigcn bis jetzt erschienenen Heften läßt sich noch kein

bestimmtes und endgültiges Urtheil über dieses neue

Blatt fällen, doch wollen wir gestehen, daß unS der

Inhalt der ersten Nummern außerordentlich
angesprochen hat, und wenn so fortgefahren wird, zweifeln

wir nicht, daß dieselbe der werthvollen
östreichischen Militär-Zeitschrift nicht viel nachstehen und
dieser bedeutende Konkurrenz machen wird.

Nebst dcn bisher genannten erscheinen in Oestreich

noch alö periodische Zeitschriften die Mittheilungen
des k. k. Artillerie- und Genie-Komite's und die

östreichische Vierteljahrsschrift, welche wir nicht kennen.

Es wäre interessant, die Anzahl der Abonnenten

dieser verschiedenen Zeitschriften und Zeitungen zu

kennen, da sich daraus interessante Schlüsse
ableiten ließen. Jn Nr. 26 der schweiz. Militär-Zeitung

sind einige moralische Betrachtungen über daS

Pränumerantcn-Verzeichniß der östreichischen Militär-
Zeitschrift, welches dicse im Märzhcft veröffentlicht

hat, gebracht worden. Diese ließen sich dann sehr

erweitern, und man könnte daraus inieressante
Aufschlüsse über die geistigen Zustände der östreichischen

Armee erhalten.
Die traurigen Erfahrungen, welche die östreichische

Armee tn dem Feldzug 1859 in Italien und 1866 in
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Söbmen gemacht bat, fcbeinen baju gebient gu haben,
bie früher fcblummernbett unb unterbrftcften geiftigen
Kräfte gu werfen. Sie Slotbwenbigfeit bat gu ber ©rün*
bung einer Singabi au«gegefcbneter Sfi'fdniftcn unb

3citungen geführt. Siefe ftnb febr geeignet, wiffen*
fcbaftlicbcSilbttng gu beförbcrn unb gum ©tubium an»

gtteifern. Ser Umftanb, bag fo »iele fonfttrrirenbe SJli»

litär=3eitfctriften eriftiren fönnen, liefert ben Sewei«,
bag bie Slrmee unb ba« Solf an ber Sleugeftaltung
ber Slrmee, »on welcher bie fünftige ©tetlung unb

®röge Deftreicb« abhängig ift, regen Slntbcit nimmt.
SBa« un« aber befonber« aufgefallen, ift, bag an bem

polemifdien Kampf fid) meift nur Dfftgfere ber nie»

bem ©rabc beteiligen, unb bag aua) bie gebiegen»

ften Slrbeiten ber wiffenfcbaftlicben Slätter meift »on

Subaltern* Dfftjieren unb £auptleuten berühren,
wäbrenb ftd) nur feiten ein Dberft ober gar ein

©eneral »ernet)men lägt. Slaa) unferer unmaggeb»
lieben SJleinung ift e« nidjt nur eine Sfttdjt ber

höbern Sruppenfftbrer, fid) mit bem Stubium ber

Krieg«wiffenfchaftcn unb ber Sebanblung ber mili»
tärifcben Sage«fragcn gu befdjäftigen, fonbern fte

muffen aud) militärifdje Silbttng bei ihren Unter»

gebenen gu »erbreiten unb Siebe gum Stubium gu

werfen fuebett! E.

Jlit militarifdjfn ürafltn in ier Irfjttn
iBuntitenerfftramlung.

(Äcrr. au« Sern.)

(@d)lug.)
SBie c« immer gu geben pflegt, fo gab man fid)

in ben legten Stunben be« Scheiben« »on Seite

beiber Stätbe fo »iel al« immer möglich nacb, na»

mentlieb bei ben Slnfäfcen be« Subget. Ser Stänbe»

ratb bat bebarrlid) auf ber Sefa)neibuug ber Spe*

gialfttrfe beftanben; ba gab ihm ber Slationalratb
in ber testen Stunbe nacb, jebod) mit einem gewiffen

Salvavi animam, b. b« ber Steferent ber Kommif*

fion hofft, e« werben bie bewilligten Summen au«*

reichen, bie Kurfe bennod) »orgunebmen unb ber

Sunbe«ratb werbe jebenfaB« bafür forgen, bag ber

3nftruftion fein ©itttrag gcfa)ebe.

Sie Ka»atlcriefrage, b. b« bie gortfeijung ber

Serfua)e für bie Ka»afleriebewaffnung »erurfaebte

im ©angen wenig Si«fuffton. £r. SJlilitärbireftor
Karlen ergriff ba« SBort, nicht um jefct über bie

Sache felber gu reben unb ben weitem Serfud)en

entgegengtttreten; hingegen werbe er bei ber $aupt=
beratbung gegen bie Sewaffnung ber Kaoallerie mft

Karabfnern auftreten, ba e« bod) nie werbe möglich

werben, au« unfern KaoaUeriften ©cbarffcbütjen gu

machen, ©r Witt" e« bei ber Siftole refp. Steüoloer

bewenbet fein laffen. — Sefanntlid) b«t f«* ffitber
ber Kaoatlerieeercin in ber mittlem ©cbweig, ber

unter bem Sräftbium be« |>rn. Hauptmann SJlöfa)*

ler in Siel tagte, im gegenseitigen ©inn, b. b. für
bie Sewaffitung ber Kaoallerie mit bem Stepetir*

Karabiner att«gefprocben. Sefanntlid) wirb über ble

Hauptfrage felbft erft in ber Scgemberfifcung be«

3abre« 1870 »on ben eibg. Starben entfebieben werben.

Sei ben bunbe«ratblid)en Slnträgen betreffenb bie

gortftfcung ber Serfucbe, bat &«r Stänberatb an ber

gaffttitg be« Sunbe«ratbe« feftgebalten unb befcblof*

fen, gum 3wecf ber Serfttd)c bie Sragoner*Slefruten»
fcbulen auf 60 Sage gu »erlängem, ungerechnet ©in»

rücfnng«» unb ©ntlaffttng«tage. hingegen füllen bie

fantonalen Sotfurfe wegfallen. Ser Slationalratb,
welcber bfe Scbulbauer auf 56 Sage rebttgirt hatte,
ftfmmte ben Sefcblüffcn be« Stättbcratbe« nun bei,

Wünfebt aber, bag nad) 50 Sagen eine 3nfpeftion
gebalten werbe, um gu fonftatfren, ob nicht 50 Sage

ftatt 60 genügen.
Sei bem Sefd)lug über bie Serabfolgung »on Sa»

tronen an freiwillige Scbicgoereine, wo ber Slatio»

nalratb ben 3ufnfc anbängte, ber Sunbe«ratb fotl
unterfttdjen, wie ber Scrfauf ber Satroncn mit bem

Suloeroerfauf »erbttnben werben fönne, b<»t ber

Stänberatb bei biefem 3"f«& bit SRebaftfon«änberung

»orgenommen, bag er fagt: Ser Sunbe«ratb wirb
eingelabcn, bie gragc gu unterftteben, wie ber Kauf
unb Serfauf ber Satronen erleichtert werben fönne.

lieber bie gufaminengefefcten Schulen unb Uebun»

gen fagt ber Sunbe«ratb in feiner Subgetbotfebaft:
SBir beantragen für bie ©entralfcbule »on 1870

bie gleiche Drganifation, Wie fie biefe« 3«f>r ftatt»

gefttuben bat, nämlich:
©inen tbeoretifeben Kur« in Sbun »on ber Sauer

»on 6 SBochen, an Welchem bie fämmtlicben neu»

ernannten Dffigiere be« eibg. ©tabe« unb bie neu»

ernannten ©tab«ofpgtere ber Snfanterie Sbeil gu

nehmen haben.

gerner al« 3tpplifationSfd)ule gleich wie biefe«

3abr einen Sioifton«gufammengug »on ber nämlichen

©tärfe unb ber gleichen Satter. SBir »ergid)ten bem»

nach für einmal auf bie Stbbaltung ber frühem fog.

Sruppengufammengüge, gu benen Sruppen »erfchie»

bener Slrmee=Si»ifionen berufen würben, inbem wir
bie Sl»irton«gufammengüge in mancher Segiebung

für geeigneter halten unb ihr Stufcen für gührer unb

Sruppen unoerfennbar größer ift.
Sie alljährlich ftattfinbenbe gortbilbung«fd)ule für

Slrtlllerieofftjiere unb Unterofftgiere fotl ebenfaU«

ihren gortbeftanb haben unb mit bem tbeoretifeben

Kur« ber ©entralfcbule, fowie mit einer in Sbun

ftattftnbenben Slrtiflerie*3tcfrutenfchute in Serbinbung

gebracht werben.

gür bie tbeoretifebe Slbtbeilung ber ©entralfcbule

werben gr. 50,000; für ben Si»ifton«gufammengug

gr. 288,000, gufammen gr. 338,000 »erlangt unb

bewilligt. — Sie @quipement«entfa)äbigungen an

©tab«offtgtere ftnb auf 14,000 gr. angefefet. Sie

bewilligten Krebite für Slnfebaffung »on SlrtiUerte*

material wirb in folgenber SBetfe motioirt:

1. Serftärfung ber 4Sfbr.»Slfenlaffetten unb Sin»

febaffung »on SJiunition«fiften. Sie altern gen*nn»

ten gaffetten leiben nad) längerer ©rfabrung an

einem KonftmftionSfeblet, welcber bei ftarfem ®e»

braud)e unb nicht gang gutem SRaterial bie ©olibibät

ber Saffette gefäbrben fönnte. Siefer gehler laffe

ftd) mit wenig Koften »erbeffefn unb e« fotl bieg im

3abr 1870 in ber Konftruftfon«werfftätte in Sbun

an fämmtlicben altem 4Sfbr.=©lfenlaffetten, im ®an=

gen circa 120 ©tücf, gefebeben. — Ser SJlangel an

©aiffon« für bie eibg. 5Pofition«gefd)ü^e mache e«

Böhmcn gcmacht hat, fchcincn dazu gcdicnt zu haben,
die frühcr schlummernden und unterdrückten geistigen

Kräfte zu wcckc». Dic Nothwcndigkeit hat zu der Gründung

einer Anzahl ausgezeichneter Zeitschriften und

Zeitungen geführt. Diese sind schr gccignct, wissen-

schaftlichc Bildung zu befördern und zum Studium an-
zucifern. Der Umstand, daß so viele konkurnrende

Militär-Zeitschriften eristiren können, liefert den Beweis,
daß die Armee und das Volk an dcr Neugestaltung
der Armee, von welcher die künftige Stellung und

Größe Oestreichs abhängig ist, regen Antheil nimmt.
Was uns aber besonders aufgefallen, ist, daß an dem

polemischen Kampf sich meist nur Offizicre dcr
niedern Grade bcthciligcn, und daß auch die gediegensten

Arbeite» dcr wissenschaftlichen Blätter mcist von

Subaltern-Offiziere» und Hauptleuten herrühren,
währcnd sich nur selten cin Obcrst oder gar ein

General vernchmc» läßt. Nach unserer unmaßgeblichen

Meinung ist eö nicht nur eine Pflicht der

höhcrn Truppenfuhrer, sich mit dem Studium der

Kriegswissenschaften und der Behandlung dcr

militärischcn Tagesfragcn zu beschäftigen, sondern sie

müsscn auch militärische Bildung bei ihren
Untergebenen zu vcrbrcitcn und Licbe zum Studium zu

wecken suchen! L.

Die militärischen Fragen in der letzten

Gundesversammlung.
(Korr, aus Vcrn,)

(Schluß.)
Wic cö immer zu gehen pflegt, so gab man sich

in dcn lctztcn Stunden des Scheidens von Scite
beider Räthe so viel als immcr möglich nach,
namentlich bci dcn Ansätzen des Budget. Der Ständerath

hat beharrlich auf dcr Bcschneidung dcr Spe-
zialkurse bestanden; da gab ihm der NationaZrath

in der letzten Stunde nach, jedoch mit einem gewissen

Lslvavi anirriam, d. h. dcr Rcferent dcr Kommission

hofft, es werden die bewilligten Summen
ausreichen die Kurse dennoch vorzunehmen und der

Bnndesrath werde jedenfalls dafür sorgen, daß der

Instruktion kein Eintrag geschehe.

Die KavaUcricfrage, d. h. die Fortsetzung der

Versuche für die Kavallcriebewaffnung verursachte

im Ganzen wenig Diskussion. Hr. Militärdirektor
Karlen ergriff das Wort, nicht um jetzt über die

Sache selber zu reden und den weitern Versuchen

entgegenzutreten; hingegen wcrde er bei der Haupt-
berathung gcgen die Bewaffnung der Kavallerie mit
Karabinern auftreten, da es doch nie werde möglich

werden, aus unfern Kavalleristen Scharfschützen zu

machen. Er will es bei der Pistole resp. Revolver

bewendet sein lassen. — Bekanntlich hat sich seither

der Kavnllerievercin in der mittlern Schweiz, der

unter dcm Präsidium dcs Hrn. Hauptmann Möfchler

in Bicl tagtc, im gegentheiligen Sinn, d. h. für
die Bewaffnung der Kavallerie mit dem Repetlr-
Karabincr ausgesprochen. Bekanntlich wird über die

Hauptfrage selbst erst in der Dezembersitzung des

Jahres 1870 von den eidg. Räthen entschieden wcrden.

Bei den bundesräthlichen Anträgen betreffend die

Fortsetzung der Versuche, hat der Ständerath an der
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Fassung des Bundesrathes festgehalten und beschlossen,

zum Zwcck der Versuche die Dragoner-Rekruten-
sckulcn auf 60 Tage zu verlängern, ungerechnet
EinrückungS- und Entlassungstagc. Hingegen sollen die

kantonalen Vorkurse wegfallen. Der Nationalrath,
welcher die Schuldauer auf 56 Tage reduzirt hatte,
stimmte den Beschlüssen deS StändcratheS nun bei,

wünfcht aber, daß nach 50 Tagen eine Inspektion
gehalten werde, um zu konstatiren, ob nicht 50 Tage
statt 60 genügen.

Bei dem Beschluß über die Veradfolgung von
Patronen an freiwillige Schirßvereine, wo dcr Natio-
nalrath den Zusatz anhängte, der Bundesrath soll

untersuchen, wie der Verkauf dcr Patronen mit dem

Pulververkauf verbunden werden könne, hat der

Standerath bei diesem Znsatz die RedaktionSändernng

vorgenommen, daß er sagt: Der BundeSrath wird

eingeladen, die Frage zu untersuchen, wie dcr Kauf
und Verkauf der Patronen erleichtert werden könne.

Ucbcr die zusammengesetzten Schulen und Uebungen

sagt der Bundesrath in seiner Budgetbotschaft:

Wir beantragen für die Centralschule von 1870

die gleiche Organisation, wie sie dieses Jahr
stattgefunden hat, nämlich:

Einen theoretischen Kurs in Thun von der Dauer

von 6 Wochen, an welchem die sämmtlichen neu-
ernannten Offiziere deS eidg. Stabes und die nen-

ernannten Stabsoffiziere der Infanterie Thcil zu

nehmen haben.

Ferner als Applikationsschule gleich wie diese«

Jahr einen DivisionSzusammenzug von der nämlichen

Stärke und der glcichcn Daucr. Wir verzichten demnach

für einmal auf die Abhaltung der frühern sog.

Truppenzusammenzüge, zn denen Truppen verschiedener

Armee-Divistonen berufen würden, indem wir
die Divisionszusammenzüge in mancher Beziehung

für geeigneter halten und ihr Nutzen für Führer und

Truppen unverkennbar größer ist.

Die alljährlich stattfindende Fortbildungsschule für
Artillerieoffiziere und Unteroffiziere foll ebenfalls

ihren Fortbestand haben und mit dem theoretischen

Kurs der Centralschule, sowie mit ciner in Thun

stattfindenden Artillerie-Rekrutenschule in Verbindung

gebracht werden.

Für die theoretische Abtheilung der Centralschule

wcrden Fr. 50,000; für dcn DivisionSzusammenzug

Fr. 288,000, zusammen Fr. 333,000 verlangt und

bewilligt. — Die Equipementsentschädigungen an

Stabsoffiziere sind auf 14,000 Fr. angesetzt. Die

bewilligten Kredite für Anschaffung von Artilleriematerial

wird in folgender Weise motivirt:

1. Verstärkung der 4Pfdr.-Eisenlaffetten und

Anschaffung von Munitionskisten. Die ältern genannten

Laffetten leiden nach längerer Erfahrung an

einem Konstruktionsfehler, welcher bet starkem

Gebrauche und nicht ganz gutem Material die Solididät
der Laffette gefährden könnte. Dieser Fehler lasse

sich mit wenig Kosten verbessern und eS soll dieß im

Jahr 1870 in der Konstruktionswerkstätte in Thun

an sämmtlichen ältern 4Pfdr.-Eisenlaffetten, im Ganzen

circa 120 Stück, geschehen. — Der Mangel an

Caissons für die eidg. Posttionsgeschütze mache eS
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